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IU.

Die griechischen Handso]lriften "Von Guillanme P611ieier,

Wie es verdienstlioh ist alte Verzeichnisse von Handschriften
aus dem D\lnkel der Vergessenheit zu ziehen, so wiohtigist es
andrerseits den Schicksalen verschollener Handschriftellsammlungen
nachzugehen. Je vergeblicher oft solches Bemühen ist, um so
erfreulicher, wenn es gelingt eine versohollene Sammlung als
nooh vorhanden aufzuweisen. In dieser Lage bin ioh Dank einem
glÜckliohen Zufall bezüglich einer der reiohsten nnd präohtigsten
Sammlungen von grieohisohen Handsohriften, welohe das 16.
Jahrhundert in Privatbesitz gesehen hat, der Sammlung, welohe
das Haupt deI' Renaissance in Montpellier, Guillaume Pellioier,
der Gesandte Franz" I in Venedig (1539-1542), theils durch Kauf,
theils durch Bestellung von Absohriften zusammengebraoht llatte.
Das Verzeiuhniss derselben, welohes Montfauoon bibI. bibI. ma­
nuscr. p. 1198-1202 aus dem eod. Colbertinus 2145 veröffentlicht
hat, umfasst 239 Nummern d. h. Titel von Werken, ist aber
dabei nur summarisch und ftihl't mehrmals vorhandene Werke
nur Einmal auf 1. Bez\iglich ihres Aufbewahrungsortes wusste
Montfauoon nur zu sagen: etiam nunc in Bibliotheca Episeopi
Monspeliensis esse putantur. Nur einen Zweifel an der Riolltig­
bit der letzteren Behauptung zugleioh mit der Versioherung, dass
die Handsohriften nioht mehr in Montpellier seien, äussert der
genaueste Kenner der Geschichte von Montpellier, Germain in
der Arbeit: La. renaissanoe aMontpellier (Memoires de la Sooit'lte
Arok6ologique de Montpellier tom. VI, Montpellier 1870~1876)

1 Naoh Germaill, Ia renaillsance.a Montpellier p. 21 und 22 siud
es 200 Handschriften, welche 1104 Stücke (ul'ticles) enthalten.
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p. 21: Il y a la, si le P. Bernaril de Mantfaucan ne stest pas
mepris dans son indication, ttne sorte de myste're, aant it m'a ete
impossible' de soullwer le voile. Les manusorits grees ae Pellicier
rne sont plus, quai qu'il on a Montpellior etc. Und ebenso
negativ bleibt das Resultat der beideu audern Untersuchungen,
auf welohe Delisie bei Besprechung der von Pellicier rur Franz I
gemachten Haudsohrift.enerwerbungen hinweist, nämlioh der von
Boivin (bei Delisie, le Cabinet des :Manuscrits I p. 154) und
von Jean Zeller, la diplomatie fran9aise vers le milieu du XVle
siecle d'apres la correspondance de GuillauIIle Pellioier, Paris
188Il p. 129: 1a ricke bibliotheque de P. a ele dispersee, sans
gu'on puisse di,"e aquelle epoque ni dans queUes circonstancl!iS etc.

Dass und wo diese Handschriften wenigstens zum grössten
Theile noch heute existiren, gelang mir auf folgende Weise zu
erfahren.

Das obengenannte Verzeichniss :Montfaucons fuhrt p. 1199 C
hintel' einander auf Polemonis Physiognomica und Ailamaniini
Sophistae Pl~Y8iognomica. Um den Versuch zu machen diese
Handschrift resp. Handschriften als noch existirend nachzuweisen,
kam es vor allem darauf an, zu constatiren, ob es Eine oder zwei
Handschriften waren. Dies war aus :Montfaucon nicht ersichtlich,
da er nicht das, oder genauer, die Verzeichnisse - denn es sind
ihrer zwei: cod. Colbert. 2145 = Par. gr. 3064 und Colbert.
2276 = Par. gr. 3068 - 'in der Vollständigkeit des griechischen
Originals, sondern in verktirzter lateinischer Fassung gibt. :Meiner
Bitte mir in Aufklärung des Thatbestandes behülfiich zu sein ent­
sprach Alfr ed J aco b mit der Lieben~ürdigkeit und Sachkunde,
welche ich schon so oft erfahren habe. Aus seinen :Mittheilungen
habe ich zu berichten, dass das Verzeichniss vom ersteren Codex
die Blätter 33 bis 65, den letzteren ganz (Blatt 1-30) einnimmt,
dass es im letzteren keine, im ersteren folgende Aufschrift trägt:
Catalogus codicum graecorum mss. Guillelmi Pellicerii Episcopi
:MonBpeliensis~ dass in beiden Verzeichnissen die Scheidung der
einzelnen Titel durch 2 senkrechte, die Scheidung der einzelnen
Handschriften durch 2 wagerechte Striche vollzogen 1st. Ergibt
sich aus der letzteren Beobachtung, dass es sich im vorliegenden

1 Dies ist das Werk, dessen Erscheinen DeUsle, le Cabinet des
Manuscr. t. ur p. 390 ankündigt. Sowohl den Hinweis auf letztere
Stelle als auch den Titel des inzwischen erschienenen Werkes verdanke
ich Alfred Jaoob.
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Falle um Eine Handsohrift handelt, so ermöglioht die genaue
Kenntniss des Wortlautes des rrtvat in der That die Identifieirung
dieser Handsohrift mit einer nooherhaltenen. Folgendes nämlich
ist der Inhalt der Handschrift nach dem rrivaE im ersteren Codex
A (fol. 49 Z. 6 sq.), mit welchem der des zweiten Oodex B
(foI. 15v Z. 5 sq.) bis auf kleine Abweichungen tibereinstimmt:

1TOA€~OVO~ <P1JO"lTVUJ~lKa1 11
{)pOl av9pUJrrtvUJv dbEUJV EK TWV 2 TOU mhoO rrOA€~OVO~ 11

rr€pl Ehalwv TOD (f1h~aTOC;; ~€MlArroboc;; 11

aba~aTivou O"O<pl{jTOiJ B <Pu{jlOTvUJ~lKa4.

In derselben auffallenden Reihenfolge nämlich und grossentheils
auoh mit denselben Eigenthümlichkeiten in den Titeln finden sich
diese Werke nur in Einer Handschrift wieder. Das ist die (1881
von mir verglichene) Handschrift der bibliotheca Phillippsiana
in Cheltenham 1576 chart. in 4° saec. XV. Sie enthält pag. I}

1ToA€~OVOC;; <PUO"lOTVUJ/lOVlK -. p. 42 "ÜPOl aV9pUJrrivUJv EibeUJv
EK TOU aUTou rrOh€~OvOC;;' <p1J<1l0'fVUJ~{a. pag. 50 1T€pl ÜalWV
TOU (jw~aToc;; MEXa/l1TOboc;;. pag. 53 ' Aba~avT{01J O"O<plO"TOi) <pUO"lO~
TVUJ~oVlI(a. Da nun diese Handschrift zn den im Jahre 1824
von Lord Phillipps ans der bibliotheca Meermanniana erstandenen
Handschriften gehört, in diese Bibliothek aber 1764 aus der
bibliotheoa collegii Claromontani der J 6suiten in Paris überge­
gangen war5, so ergab sich als das Nächste eine Vergleichung
des Verzeiohnisses der Handsohriften von PeUicier mit dem Ver­
zeichniss der letzteren Bibliothek, welohes bei Gelegenheit ihrer
Versteigerung gedruckt worden ist ß, sowie mit dem in gleicher
Veranlassung verö:ffentliehten Verzeichniss der bibliotheca Meer­
manniana, welehes zwar im ganzen eine Wiederholung des letzteren,
hier und da abel' vollständiger ist 7. Und aus dieser Vergleicl1Ung
ergab sich, dass die Handschriften PeUiciers sich grösstentheils
in der bibliotheoa Claromontana wiederfinden. Entscheidend ist

.
a

1 CPUO'tOTVWMIK~V B.
2 0m. B.
a O"OcpÜl'TOU B.
4 cpUO"lOyvO'.t1Ka B.
5 Auf Blatt 3 findet sich die Aufscbrift: Ooil. Paris. Societatis Jesu.
6 Catalogus Manuscriptorum Codioum Collegii Claromontani, quem

excipit oatalogus domua profeasae Parisiensis, Parisiis in Palatio 1764.
7 Bibliothecae Meermannianae tom. IV sive catalogua codicum

manuscriptorum, Bagae .Comitum 1824.
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hiefül' der Nachweis, dass sich hier nicht nur dieselben Werke,
sondern dass sie sioh in derselben Verbindung zu je Einer Hand­
sohrift finden. Da sioh jeder durch Nachprüfung von der Richtig­
keit des Gesagten überzeugen kauu, glaube. ich einer Gegenüber­
stellung der Verzeichnisse überhoben zn sein, nm so mehr als
diese bei den hier und da summarisßhen Angaben Montfaucons
(z. B. aliquot Scripturae Sacrae libri, Theodoreti opera multa,
Dioscorides 1TEpl {lAll<;; iUTPtKfj~ saepe occurrit, Galeni opem sacpe,
Hippocratis opera saepe u. s. w.) kein an allen Punkten, absolut
sicheres Ergebniss haben will'de 1,_ Eine solohe Gegentiberfltelhmg
wird besser auf den Zeitpunkt versohoben, .wo das Verzeichniss
im Original vOl'liegt und der jetzige Aufbewahrungsort wo mög­
lich von sämmtliohel1 Handsohriften ermittelt ist. Nur diejenigen
Bollen hier genannt werden, welohe mir nioht gelungen ist im
catalogus Claromontal1us nachzuweisen. Es sind dies von den
239 Werken folgende 20:

Anonymi opus cuius initium aWllui <JE a.rU1TllTE a.bEAq>E
PtllVE.

Olementis Atem. TIpOTpE1ITtKO<;;, ct TIulbalWrOC;;.
OyrilZi Alem. in Esa~am.

Ifomeri Dias.'
Oleomedis KUKAtKfjC;; 6EWpiuc;; TU/V 1l€T€WpWV.
Astmmpsychus Ptolemaeo 1T€pl KA~pWV.

Moschionis ae morbis mulierum.
Iutiani Imperatoris Misopo{/m~.

Thcmistii Philosophi quaedam.
Prisciani Philosophi Ludi in Theoplwastum.
Agrippae Regis ct Bcrenices Sororis eius concio ad Iudaeos

cont"a Romanos rebcllare volentes 2.

Simplicii Philosophi in Epietetum.
Fiunapii vita Philosophorum ct SOlJhistat'um.
Polybii operalI.
Epistolae quaedam I. .Glwysostomi.
Paul'i Alexarulrini TI€pl o!l<oO€<JTIoTefac;;.

1 Nur den Anfang des griechischen Pinax gibt (aus Par. gr.3064)
Germain 9;. a. O. p. 21. '

2 Falls nicht als loseph. de bell. lud. II 16 enthalten· im Cod.
Clar. 202: Iosephi Antillt,itatum iudaic. et i1e bello Iudawo fragrruYllta.

S Falls nicht enthaHen im Cod. Clar. 307: exce1'Pta qtlaeaa1n
em PoZ1fbio.
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Ioannis Argyropuli solutio difficultatum ct quaestionttm Bibi
a OUpriis quibusdam Sapientibus et medicis oblatarum1.

Tö 1TEpl KWVlJTanivov 1TEpl btaiTllfb.
Und Polyaenus und Ha? pOO1'ation finden sioh nioht zwei -, sondern
nur je Ein Mal im oatalogusClarom. Und auoh bezüglioh dieser
20 ist die Möglichkeit niollt ausgesohlossen, dass sie in die Claro­
montana gekommen und nur im Catalogus ausgelassen seien.
Denn dass dieser ebensowenig wie der Meermannianus darauf An­
spruch maohen kann, alle in einer Handsohrift vorlul.ndenen Werke
zu verzeichnen, lebrt unter andern (vgI. S. 458 Anm. 3) das I1ei.,piel
der Handsohrift, von welcher uns.ere Untersuolrung ausgegangen
ist: Melampus 1TEpl EA<XlWV TOV lJWI-l<XTOC; ist in aUen catalogi ll

übersehen. Und dass die Claromontana auch ausser den im Katalog
verzeichneten grieolüsche Handschriften besass, ist sicher. Im
Supplement grec der Nationalbibliothek zu Pal'is befinden sich
einige Handschriften, welche sich als einst der Claromontana ge­
hörig erweisen s, ohne in jenem Catalogus verzeichnet zu sein.
Und zwei derselben können recht wohl in Nr. 2 und 15 des vor­
st.ehenden Desideratellverzeichnisses gefunden werden, nämlioh 254
(8. Clementis Alexandrini cohortatio ad gentes oum scholiis; eiusdem
paedagogus cum scholiis. XVI saeo.) und. 549 (S. Ioannis Chry­
sostomi epistolae. XVII saec.), vorausgesetzt, dass die letztere
Altersbestimmung um ein Jahrhundert zurückgesetzt werden darf.

Noch ist zn konstatiren, dass von den datirten Hand­
schriften keine das Todesjahr Felliciers, er starb am 25. Januar
15684, auch nur erreicht 0, Ja dass von den mit Sicherheit zu
identificirenden Handschriften nur Eine (Su?'iani PkilO.'r:eni i.n Arisfo­
telern .....: O1ar. 253) ins Jahr 1544 herabreicht, die meisten aber
1541 und 1542 und zwar in Venedig geschrieben sind, wo Pellioier

1 Falls nicht enthalten im Cod. Clar. 879; anonymi df~bia et re­
sponsa de quilmsdam dictis HipPoc1'atis, welcher auch die vorhergehende
Nummer, epistolae quaeilam Bessarionis, enthält.

2 Clarom. 293. Meerm. 286. Haenel catal. libr. manuscr. col. 841
n. 1576.

II Vgl. DelisIe, le cabiuet des manuscrits I 436 und Omont, inven­
taire sommaire des mannscrits du Supplement greo de la bibI. nato p. IX.

4 Vgl. Memoires de la 800. aroll. de Montpellier t. VI p. 863 und
Zeller 11.. a. O. p. 386.

5 Auch das zwischen den 7r{val: geschobene Verzeichniss der e d i­
ti on es griechischer Schriftsteller geht niellt über das Jahr 1549 herab,
welches Jahl' somit ein terminus post quem fiir die Abfal!snng des
Pinax ist.

Rhoin. Mus. f. Phllol. N. F. XL. 29
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von 1539 bis 1542 als Gesandter lebte und theils für den König
Franz I, theils für sIch Handschriften erwarb und im Verein mit
gelehrten Genossen verglich ltlul korrigirte 1. Allerdings w.~ist

der Catalogus Claromontanus, und der :M:eermannianus erklärt ihm
zu folgen, einige der mit Sicherheit zu identificirenden Handschriften,
wie 274, = .lhchimedis opera. Eutocii Ascalonitae de Sphae"a
et Oylindro, et aZia eiusdem (Montf. p. 1199 Cl, 297 = Ioannis
Philoponi ae Astrolabio (p. 1200 C), 308 = Heronis Philosophi
dnaVellJ/llX (p. 1199 C), erst dem 17. Jahrhundert zu, aber ich
habe den Beleg dafitr, wie wenig sich die Vel'fassers des Catalogull
auf die Schreibweise des 17. resp. 14. Jahrhunderts verstanden. Im
Catal. Clar. wh'(l der Codex 358, enthaltend Dinarchi, Antiphontis,
Libanii orationes dem 17. Jahrhundert zugewiesen. Ich habe die
beiden Bestandtheile, in welche derselbe bereits im Catal. :M:eer­
mannianus (unter 'N. 327 und 330) aufgelöst erscheint8, in den
Händen gehabt - der erstere ist heut in der Bodleiana Auct. T,
Ir 8 lVliscell. 208 bei Coxe), der zweite in Cheltenham 1598
und kann versichern, (lass beide dem 14. Jahrhundert angehöl'en,
ebenso wie dass der Cod. Clarom. 357, heut in Cheltenham n.
1615, enthaltend Demosthenes, nicht, wie im Catalogus angegeben,
ins 18., sondern ins 16. Ja.brhundert gehört.

Nun aber starb Pellioier, wie eben bemerkt, am 25. Januar

1 So schreibt er selbst: J' ay retire ledictDömetrio en ma maison
avecques ung sien nepveu, lesquels,'llnsemble ung aultre gree doetissime
et M. Martin sont journellement a racontrer et corriger bons auteurs
grecll, avecques le plus d'exemplaires que 1'on peut treuver (ZelleI'
a. a. O. p. 115). Und Angelio Bargeo in seiner Selbstbiographie
(bei Zeller a. a. O. p. 96) von sich: tres annos in emendandill corrigen­
disque Graecis codicibus, quos plurimOll et vetustillsimos ad Bibliothecam
Regiarn: in Gallia conficiendam Pellicerius describi curabat, allsiduam
operam impendit. Vgt auch ebenda p. 116 und 13B.

II D. Clement und Brequigny nach Delisie, le cabinet des msa.
I p. 435.

s Doch iat es ungenau, wenn daselhat als. Inhalt von Nr. 327 nur
Dinarchi et Antiphontia orationes verzeichnet werden. Der Codex enthält
hinter diesen ausaer Stücken der Leocratea des Lykurg auch 4 Dekla- .
mationen des Libanius (vgl. Coxe, catal. bibI. Bodl. I 766 n. 208. Thalheim
Lyeurgi or. in Leoer. p. VII) und der Codex von Cheltenham beginnt mit
der fünften. Uebrigens hatte der Codex schon ehe er in die Claromon­
tana kam, seinen Anfang (Alldocides und Isaeull 1) eingebüsst; der Bodle­
janus, 88 Blätter enthaltend, beginnt mit Blatt 122, der Thei! von
Cheltenham dem entsprechend mit Blatt 210 der alten Zählung.
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1568, die bibliothecaClaromontana aber wurde erst um 1608
gegriindet1• Wo waren die Handschriften in der Zwischenzeit?
Darauf gibt die Antwort eine Aufschrift, welche sich in einer
grossen Zahl von solchenoodices Claromontani, welche einst
Pellicier gehört hatten, :lindet ll, Dieselbe lautet in dem Physio­
gnomiker-Codex, VOll welohem unsere Untersuchung ausgegangen
ist, auf Blatt 3: TaUTnV aV€TVW NauAwT I Ö KOlAabEu<;, ~TEI

O"WTfjpO<; ! XP10"TOO I aqlOl 11573. und am Schluss auf pag, 90:
ETE1 xu nepol TaUTnV I ß[ßAOV av€"fvw KAaublo<; I Ö NauAwTo<;
K01Aabeu<;, AvaAIAwvaioli;TE Kat AYbouo<;: Anno ak;i 1573 hune
Legens agnolmt Librum ete. 01. NauZot, Ete., noch vollständiger
und so dass jeder Zweifel iiber die Persönlichkeit des Besitzers
ausgesohlossen ist, in 3 Sprachen in dem ebendaher stammenden
Codex. des British Museum Additional 10063 fot 141v: fTEt XPIO"TOO
O"WTijpOIj;, aepoT' TnV b€ TnV ßIßAOV aVETvw KAaub101j; ö NauAw­
TO<; KOtAabeulj; AUaAAwvaio<; €K Tfllj; TWV Albouwv bloIK~O"ew<;,

.Anno O1~risti 8BYVatori.s 1573, kune ZBgBn8 agnovit librum Olau{#us
Naulotus VallBf/sis Avallonaeus eil! HUBduorum diocesi. L'an
du sau,lveur Jesus akt'ist 1573, Ola2~de Nuulot Duval Avallonois,
dt~ diocesB d'Austun, lw Usant rBcognu OB livre S,

Wie freilich die Handschriften in den Besitz dieses CIaude
Naulot Duval von Avallon gekomme~ und wer dieser Mann

1 .Vgl. Maichel introd. ad hist. litt. de praecip. bibI. Pa.ris, ca.p.
VIl p 93.

2 Vgl. Catal. codd. Clarom. p. 15 zum Ood. 5l}(Theodoret): luitio et
ad calcem codicis habetur: Hune lcgens librum agnovit Claudius
NauZotus Vallensis Avallollaeus. simuZ ct Heduus an. 1575. [Letztere
Zahl ist ein Versehen des Catalogus, im CataI. Meerm. p. 5 steht die
richtige Zahl 1573]. Haa nota graece et latine expressa permulti huiusce
Bibliothecae graeci codices insig:JlLlUlltur.

8 Mitgetheilt, worauf mich wieder Jacob aufmerksam gemaclJt
hat, von Omont, notes sur les mss. grecs du Brit. Mus. in der BibI.
de l'l'\cole des chartas XLV (1884) p. 329. - Die ähnlich lautenden
Aufschriften von 7 Leidner Handschriften Nr. 11 = Hm'milU! &someni
pat·s Histm'iae Ecclesiasticae bei Montfaucon p. 1199 A; Nr. 59 =
Aeliani v/wiae 'historiae. Eiusilem Taetica p. 1199 Dj Nr. 104 = CaUi­
strati guaedam. Hephaestion ile mensuris p. 1199 C; Nr. 106 = P'hot'p'hyrii
Philosophi quaeaam p. 1199 Ci Nr. 107 = Synesii opel'(I p, 1199 Bi
Nr. 172 Hal'pocrationis ZeX'icon p 1200 Bi Nr. 123 Enstathii de
Ismen. =?) theilt Geel im Catalogus librorum manuscriptorum qui
iude ab anno 1741 bibliothecae LUg'duno Batavae accesserunt an den
betr. Stellen mit.
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gewesen sei, vermag ich nicht. zu sagen i. Nur an zweierlei will
ich erinnern. Einmal an' das Zeugniss von' Gariel, dem jüngeren
Zeitgenossen Pelliciers, (in der Idee de 111. ville de MOlltpelier bei
Germain a. a. O. p. 362) über die kurz vor Pellicier's Tode erfolgte
Plünderung des Schlosse8, in welchem dieser seine lmstbarsten
Bücher hatte: Le beau chasteau de Villeneuve,oie Guillaume avoit
ses meilleurs livres, fut e.'Cpose au pillage et cl la desolation; et si
son palais fut traUe d'u,ne fureur sans respect, sa propre personne
ne fut point espargnee. Andererseits aber auch daran, dass PeUi­
eier selbst Beziehungen zu den Jesuiten des collegium Claromon­
tanum in Paris gehabt haben muss,wenn anders' die Angabe des
Pater Hardouin 2, dass Pellicier selbst der Bibliothek des College
einen Thei! seiner Collektaneen zu Plinius' Historia Naturalill ge­
schenkt habe, Glauben verdient.

Schliesslich möge übel' die Schicksale der Handschriften
PeUiciers seit ibrem Uebergange in die Claromontana in aller
Kürze folgendes bemerkt werden. Die meisten derselben kamen
1764 naoh Aufhebung des Jesuitenordens und Veräusserung der
BibliothekS in clen Besitz von Gerard Meermann, nm' wenige
(s. oben S. 457) in die Bibliothek der Benediktiner von 8t. Germain
des Pras 4 und aus diesel' durch die Revolution in die National­
bibliothek. Vier musste Meermann, um die Erlallbniss zur Aus­
führung zu erlangen, zui·ücl,erstat.ten; diese kamen in die Biblio'
theque du Roy nnd aus dieser in den Supplement gree der
Nationalbibliothek5. Von diesen sind 3 im Verzeiebnisll der

1 Auch der Catat Clarorn. IJemerkt a. a. 0: Ol,~uiJ,ius Na!~l~tu8

cuiltS nuZla apud Bibliogl'ap7UJs OCC1Writ lIlentio, und auch Jacob weiss
mir über ihn nichts zu sagen.

2 In der Praefatio ad Ieotorem des Plinius (Paris 1685) \'01. I
p. 17: Guillclllli Pellicel'ii Episcopi Monspeliensis gemina lucubratio fIIamt
~PSiU8 exal'ata, qua Bt'bZiothecam ipse 'Ilostl'a'll~ donamt etc. Es ist cod.
Clal'om. 718 Meerm. 688. Dass es nur ein Thei! der Collektaneen
war, bemerkt Hardouin selbst. Auch Cod. Par. Iat. 6808, olim Mazari·
naeus, enthält nach dem Catalog autographae anllotationes Guillelmi
Pellicerii in quosdam Plinii 10cos. VgL auch Zellar a. a. O. p. 38.

S Daher der Vermerk in den Handschriften: Pal'apM au desir
de L'an'est du 5. juillet 1163. JJEesnil.

4 VgL DelisIe, le oabinet des mss. I 436.
5 Vg1. Omont, inventaire des mss. du Suppl. p. IX. In einer

haudschriftlichen Notiz in dem fijxemlJlar des Catalogus CIarom. der
Königlichen Bibliothek in Berlin werden im ganzen 39 Handsohrift.en,
welclle Meermallll der Bibliotheque du Ro)" überliess, aulfgezälllt.



Zur Handschriftenkunde und Geschichte der Philologie. 461

Handschriften von Pellioier bei Montfaucon nachweislich: Clar.
372 (jetzt Suppt gr. 135) = Aristophanis Plutus, Nubes et Ranae
p. 1199 A j Clar. 3:12 (jetzt SuppI. gr. 96) = 8uidae Ze:mcon
antiquttm p. 1200Aj Olar. 214 (jetzt SuppI. gl". 119) = Olaudii
Ptolemaei GeoUtlaphia p. 1200 C; die vierte (Clar. 373 jetzt SuppI.
gr. 97: Aristophanis Plutus ct Hubes j Euripidis Hecuba et Orestes)
erscheint in demselben nicht. Die grieohisohen Handsohriften der
Meermanniana aber, unter ihnen also die Pelliciers, gingen, thei!­
weis in mehrere I1estandtheile aufgelöst1, der Mehrzahl nach in
die I1ibliothek von Sir ThomasPhillippa 2 über, 39 bmen in
die I1odleiaI).a B, 21 in die Universitäts-Ilibliothek zu Leiden 4, 7
in die I1ibliothek deI! I1ritiah Museum!); der Rest (ungefähr 60)
muss in anderen I1ibliotheken gesuoht werden.

Kiel. Richard ]i"örster.

1 Z. B. ist Cod. Clar. 365 = Meerm. 3Bl + 281 + 325 + 323
+ 319 und (Jod. Clar. 3B1 wurde gar in 8 Bestandtheile aufgelöst:
Meerm. 342 + 318 + 822 + 343 + 333 + 337 + 388 316.

11 Verzeiohnet, von Haenel oatal. libr. Manusor. 001. 831-845 mit
einem Naohtrag in den Neuen Jahrb. f. Philol. Suppl. VI (1840) S.552,
welcher auf dem inzwische~ gedruokten Catalogus 1ibrorum Manuscrip­
torum in Bibliotheca D. Thomae Phillipps, Typis Medio-Montanis Mense
Maio 1837 beruht.

s Es sind die Codices Misoellanei 179-217.
4 Verzeiohnet von Gee1 in dem oben genannten Aooessions-Katalog.
5 Verzeichnet von Omont, bibI. de 1'130016 des ohartas XLV p. 326.




